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Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Berufsbevölkerung 
in Deutschland und die Probleme ihrer statistischen Erfassung

D r. Peter^Q uante, Kiel

D ie  fortschreitende In dustria lisierung verursacht in  v ielen  Teilen d er JVelt eine A bnahm e  
d e r  landw irtschaftlichen G esam tbevölkerung, w ährend  sich in  den  In du striezen tren  und  
besonders im  D ienstleistungssektor ein  Zustrom  von  A rbe itsk rä ften  bem erkbar m a d it, 
d er  vielfach  schon von  einem  em pfin dlichen  M angel an  A rbeitskraftreserven  beg le ite t 
w ird . Z w ar is t noch im m er über d ie  H ä lfte  d er  B evölkerung d e r  E rde im  B ereich d er  
L an dw irtsch aft tätig u n d noch is t eine Zunahm e d er Z ahl d er  landw irtschaftlichen  
Erw erbspersonen zu verzeichnen, w as d a ra u f zurückzuführen  ist, d a ß  d ie  ste igende  
Q uote der Erwerbstätigkeii nahezu  p a ra lle l zu  dem  Anwachsen d er  G esam tbevölkerung  
verlä u ft. Dennoch h a t d ie  w irtschaftliche E ntw icklung auch h ier e inen  strukturellen  
W andel hervorgerufen. D ie re la tive  Verm inderung d er B erufsbevölkerung im  lan dw irt­
schaftlichen Sektor h a t U m gruppierungen in  d e r  sozia len  S tellung  d e r  Selbständigen , 
d er  abh än gig  Beschäftigten und d er M ithelfenden zu r  Folge. S ta tistische Vergleiche — 
w ie  sie d er  Verfasser in  d er vorliegen den  A bh an dlu n g an  H an d  verschiedener Er­
hebungen anstellt — können m it den  in  langer E rfahrung verbesserten  statistischen  
Erfassungsm ethoden ein  anschauliches B ild  über d ie  G rößenordnungen und E ntw ick­
lungsrichtungen der struktu rellen  u nd person ellen  V eränderung verm itte ln  u nd dazu  
beitragen , d a ß  die A rbeitsle istu ng d er landw irtschaftlichen  E rw erbstätigen , das N iveau  
d er W ertschöpfung w ie überhaupt d ie  B edeu tun g des A grarsek tors fü r den  gesam ten  
W irtschaftsprozeß in  ihren  sich ändern den  P roportion en  erkan n t w erden .

D u rd i die B ezeidinung „landw irtsdiaftlidie Berufs­
bevö lkerung" soll der hier gem ein te  Personen­

k re is  k la r  abgegrenzt werden gegen  die „ ländlid ie 
B evö lkerung" , die z .B . in  den USA als ru ra l popula- 
tio n  b eze id in e t w ird. Es braudit n id it besonders b e ­
to n t zu  w erden , daß U ntersudiungen ü ber d ie land- 
w ir tsd ia f tlid ie  Berufsbevölkerung und  insbesondere  
d ie  lan d w irtsd ia ftlid ien  Erw erbstätigen und  einge­
h en d e  V erg le id ie  zw isd ien  früher und  je tz t im iner 
w ie d e r e rfo rd erlid i sind, wenn ag rarpo litisd ie  P ro ­
b lem e, in sbesondere  die Fragen e iner V erbesserung  
d e r  A g ra rs tru k tu r und  der zwedcmäßigen G estaltung  
d e r  A grarp roduk tion , zu r Debatte stehen. D abei zeig t 
s id i ab e r seh r bald, daß audi die genauen  s ta tis ti­
sd ie n  U nterlagen , die zur V erfügung stehen, n id it 
ohne  w e ite res  eine endgültige K lärung der zah len ­
m äß igen  E ntw id ilung  und  des S tandes der e inzelnen 
b e te ilig te n  G ruppen ermöglidien.
ABWEICHENDE ERGEBNISSE STATISTISCHER ERHEBUNGEN

D as m ag  zu n äd is t an  dem  Vergleidi der beiden  le tz ten  
u m fassen d en  E rhebungen über die A grarbevö lkerung  
in  d e r  B undesrepub lik  Deutschland —  lan d w irtsd ia ft­
lid ie  B etriebszäh lung  vom  22. M ai 1949 und  V olks­
u n d  B erufszählung vom  13. September 1950 —  darg e­
s te ll t  w erden . In  dem  „Betriebsbogen für Land- und 
F o rs tw irtsd ia f t"  vom  M ai 1949 w erden  ausführlid ie  
F rag en  n a d i dem  P ersonal des B etriebes gestellt, und  
z w ar h a n d e lt es s id i einm al um den B etriebsinhaber 
u n d  se ine  im B etriebshaushalt lebenden  Fam ilien­

angehörigen  und V erw andten , zum anderen  um  die 
fam ilienfrem den A rbe itsk rä fte  des B etriebes: in  b e i­
den Fällen  w ird  u n te rsd iied en  n a d i dem  G esd iled it 
und n a d i der ständ igen  oder n id it ständ igen  B esd iäfti­
gung; bei den  Fam ilienfrem den sind nu r P ersonen  von 
14 Ja h re n  un d  darü b er erfaßt, bei den Fam ilienange­
hörigen  au d i Personen  u n te r 14 Jah ren . Bei d ieser 
A rt der F rageste llung  genüg t es also, die einzelnen 
zu r Fam ilie gehörenden  oder fam ilienfrem den Per­
sonen  led ig lid i der Z ahl n ad i in  die en tsp red iende  
Zeile bzw. Spalte e inzu tragen . Ganz anders gesta l­
te t s id i das E rhebungsverfah ren  bei der V o lks­
un d  B erufszählung vom  Septem ber 1950. H ier muß 
je d e r H ausha ltungsvo rs tand  alle  im H ausha lt —  v o r­
übergehend  o d er dauernd  —  sich au fhaltenden  P er­
sonen  nam entlich  und  nach ih ren  versch iedenen  M erk­
m alen  e in tragen , und  zw ar d ie  E rw erbstätigen  
einsdiließlich  der m ithelfenden  A ngehörigen  (auch 
die A rbeitslosen) m it d e r Bezeichnung der A rbe its­
s tä tte  —  n eb st A ngabe ih res  G eschäftszw eiges — , der 
gegenw ärtigen  „Stellung im Beruf" und  der gegen­
w ärtig  „ausgeübten  T ä tig k e it (Beruf)" u n te r  H inzu­
fügung eines e tw aigen  N ebenberufs. D er m aßgebende 
„G eschäftszweig" is t in  unserem  F a lle  d ie  Land- und  
Forstw irtschaft. Im V ergleich  m it den  E intragungen  
der B etriebszäh lung  h an d e lt es sich also bei der A us­
füllung der V olkszäh lungsliste  um  bestim m t zu form u­
lie rende  A ngaben, die vielfach eine eingehende Ü ber­
legung  erfordern .
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Q uante: Landw irtsd iaftlid ie B erufsbevölkerung

Die beiden  E rhebungen (Landw irtschaftliche B etriebs­
zäh lung  und V olks- und  B erufszählung) liegen  nur 
e tw a IV4 Ja h re  auseinander; m an muß also  eigentlich 
erw arten , daß die E rgebnisse sachlich kaum  von  e in­
ander abw eichen dürften. In W irk lichkeit zeigen sid i 
aber, besonders in bestim m ten  E inzelheiten, recht 
beachtliche U nterschiede. So e rh a lten  w ir z. B. nach 
den  A ngaben  der B etriebszäh lung  1949 )̂ fü r die Be­
trieb sinhaber und  ih re  im H aushalt lebenden  Fam ilien­
angehörigen  eine A nzahl von  8,59 Mill. Personen, für 
d ie ständ ig  beschäftig ten  fam ilienfrem den A rbeits­
k rä fte  (14 Ja h re  und  darüber) eine A nzahl von 
1,10 Mill., zusam m en 9,69 M illionen. Selbst w enn  m an 
h iervon  die B etriebsinhaber, die ih ren  B etrieb nur 
im N ebenberuf leiten, m it 650 000, und  die Fam ilien­
angehörigen  von  14 Jah ren  und  darüber, die nicht 
ständ ig  oder n u r vorübergehend  im B etrieb beschäf­
tig t sind, m it 547 000 absetzt, verb le iben  im m er noch 
8 493 000 Personen, die für 1949 als „Berufszugehörige" 
der Land- u n d  Forstw irtschaft (hauptberuflid i E rw erbs­
tä tig e  sow ie ih re  nicht haup tberu flid i tä tig en  Fam ilien­
angehörigen  zusam m en) auszuzählen  sind. Legt m an 
aber die Z ahlen  der V olks- und B erufszählung von 
1950*) zugrunde, so ergeben  sich h ie r n u r 7 007 100, 
also  fast IV2 M illionen oder 17,5 "/o w eniger als nach 
d e r B etriebszählung.

Am geringsten  is t der U nterschied zw ischen beiden  
Z ählungen  bei den „Selbständigen“ oder den B etriebs­
inhabern . H ier w eist die B etriebszählung (le id it abge­
rundet) 1 253 300, die V olkszäh lung  1 252 400 Selb­
ständ ige nach (also n u r 0,1 ”/o w eniger als jene). Ein 
etw as g rößerer U nterschied b es teh t a llerd ings bei der 
A ngabe der w eiblichen B etriebsinhaber: nach der Be­
triebszäh lung  195 400, nach der V olkszählung  214 400 
(also h ie r 9,8 “/o m ehr). Für die ständ ig  beschäftig ten  
fam ilienfrem den A rbe itsk rä fte  (Gesinde, T agelöhner, 
sonstige A rbeiter, G utshandw erker, V erw altungs-, 
A ufsichts- und  R echnungspersonal zusam m en) erg ib t 
die B etriebszählung 1 104 400, die V olkszählung 
1 128 500 P ersonen  (also h ie r 2,0 Vo m ehr als dort); 
für die m ännlichen A rbeitsk räfte  erg ib t sich ein U n ter­
sd iied  von  712 500 zu 742 400 (4,2 »/o m ehr), fü r die 
w eiblichen A rbeitsk räfte  ein U nterschied von  391 800 
zu 386 100 P ersonen ( l ,5 “/o w eniger). Die w irklich 
entscheidenden D ifferenzen liegen aber bei den  „m it­
helfenden  Fam ilienangehörigen" (nach d e r B etriebs­
zäh lung  „Fam ilienangehörige von  14 Jah ren  und  d a r­
über, die ständig  im B etrieb beschäftig t sind, d. h. 
m indestens die H älfte  des Jah re s  im B etrieb m itarbei- 
te n “). D ie B etriebszählung erfaß t h ie r 3,49 Mill., die 
V olkszählung nur 2,73 M ill. M ithelfende, also h ier 
21 ,8“/» w eniger; und  zw ar un terscheiden  sich die 
m ännlichen von  799 400 zu 536100 (32,9 “/o w eniger) 
und die w eiblichen M ithelfenden  von 2,7 zu 2,2 Mill. 
(18,6”/o w eniger). Z ieh t m an die h ie r genann ten  e in­
zelnen  Berufsschichten zusam m en (Selbständige, fam i­
lieneigene  un d  fam ilienfrem de A rbeitskräfte), so er-
') S ta tistisd ies Jah rb u d i für die B undestepublik  D eutsdiland, 1952, 
S. 110 f.
*) S ta tistisd ies Jah rbud i 1956, S. 111.

gibt sich e in  U nterschied zw isd ien  beiden  Z ählungen 
von  5,85 zu 5,11 M illionen (V olkszählung 12,6“/» 
w eniger), für d ie  m ännlichen P ersonen  a lle in  von  2,57 
zu 2,32 M ill. (hier 10,0“/# w eniger) und  für die w eib ­
lichen P ersonen  von  3,28 zu 2,80 Mill. (hier 14,9“/» 
w eniger).
W ie  schon aus den  b isherigen  A usführungen  h e rv o r­
geht, s te llt vo r allem  die Erfassung der „m ithelfenden 
F am ilienangehörigen“ in  der Land- und F o rstw irt­
sd iaft — aber auch in  anderen  W irtschaftszw eigen  — 
ein besonderes Problem  der S ta tis tik  dar, w eil es sich 
h ier um  eine E rw erbstä tigkeit handelt, deren  M erk ­
m ale in  m ancher B eziehung s ta rk  von  denen  der 
„fam ilienfrem den" B eschäftigung abw eichen. M ithe l­
fende Fam ilienangehörige e rh a lten  in  der Regel kein  
E ntgelt (Bar-Lohn oder -G ehalt), sondern  n u r die V er­
so rgung  im F am ilienhaushalt, die ihnen  als Fam ilien­
m itg liedern  ohnehin  zusteht. H ierm it zusam m en h ä n ­
gen  dann  w ieder V orschriften der Sozialversicherung; 
so  g ib t es nach der R eichsversicherungsordnung eine 
V ersicherungspflicht in  der K rankenversid ie rung  nur, 
w enn A rbe ite r oder A ngeste llte  (mit A usnahm e der 
Lehrlinge) „gegen E ntgelt beschäftigt" w erden ; in der 
R entenversicherung is t ausdrücklich versicherungsfrei, 
w er bei seinem  E hegatten  beschäftigt is t oder w er als 
E ntgelt n u r freien  U nterhalt erhält. W eite r w ird  bei 
der T ätigkeit der M ithelfenden norm alerw eise  keine  
bestim m te A rbeitszeit festgelegt, w ie es sonst im 
W esen  des A rb e itsvertrages für fam ilienfrem de Be­
schäftigte liegt; dadurch is t es auch im Einzelfall nicht 
im m er ganz leicht festzustellen , ob die betreffende 
A rbe itsk ra ft w irklich „m indestens die H älfte  des J a h ­
res im B etrieb m itarbeite t" , also als ständ ige  A rbe its­
k ra f t anzusehen  ist. W ird  neben  der landw irtschaft­
lichen noch eine andere  B eru fstä tigkeit ausgeübt, so 
is t es oft sehr fraglich, welche von  diesen  Beschäfti­
gungen  der H aup tberu f oder der N ebenberu f ist.

DIE ZUNAHME DER ERWERBSTÄTIGEN 

Die G esichtspunkte, die sich bere its  bei einem  kurzen  
V ergleich der m aßgebenden  E rhebungen in der Bun­
desrepub lik  gew innen ließen, so llen  uns auch zur 
w eite ren  K lärung verhelfen , w enn  w ir nunm ehr daran  
gehen, die Entw icklung der landw irtschaftlichen Be­
rufsbevö lkerung  in D eutschland so w eit zurück zu 
verfolgen, w ie ein igerm aßen einheitliche U nterlagen  
dafür vorliegen . D abei h an d e lt es sich im w esentlichen 
um die Berufs- und  B etriebszäh lungen  der Ja h re  1882, 
1895 und  1907 im a lten  Reich und  um die Volks-, 
Berufs- und  B etriebszählung von  1925 (16. Juni), die 
ers te  um fassende Z ählung nach dem  ers ten  W eltkrieg . 
W enn w ir uns zunächst an  die Z ahlen  der B erufs­
zählungen  — die im G egensatz zu den  auf A nfang 
D ezem ber geleg ten  V olkszäh lungen  jew eils  im Som­
m er (M onat Juni) der genann ten  Ja h re  s ta ttfan d en  — 
seit 1882 halten , so h a t sich die landw irtschaftliche 
G esam tbevölkerung  („Berufszugehörige") fo lgender­
m aßen entw ickelt, und zw ar bezogen auf das D eutsche 
Reich in den G renzen nach dem V ersa ille r Frieden®):
3) A ngaben nad i: „Deutsdie W irtsd iaftskunde", bearbeite t im 
S tatistisd ien  R eidisam t, Berlin 1930, S, 47.
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Q uante: L andw irtsdiaftlidie Berufsbevölkerung

Entwicklung der landwirtsdiaftlidien Bevölkerung

Jah r
Landw irtsdiaftlidie
Berufszugehörige

In % der 
G esam tbevölkerung

1882
1895
1907
1925

15 938 800 
15 442 100 
14 918 100 
14 373 300

40.0 
33,6
27.1 
23,0

V o n  1882 b is 1925 h a t also  die landw irtsd ia ftlid ie  
G esam tbevö lkerung  des g leid ien  R eidisgebietes um 
e tw as  m eh r als IV2 M illionen abgenommen, w obei ihr 
A n te il an  d e r G esam tbevölkerung, w ie d ie  beigefüg­
te n  P rozen tzah len  zeigen, von  genau zw ei Fünfteln  
au f w en ig e r als e in  V ie rte l gesunken ist. In  e igen­
artig em  W id ersp ru d i zu  d ieser Abnahm e der lan d ­
w irtsd ia f tlid ie n  G esam tbevölkerung s teh t die —  sta ­
tis t isd ie  —  Zunahm e der Zahl der E rw erbstätigen:

Entwidclung der landwirtsdiaftlidien Erwerbstätigen

J a h r Landw irtsdiaftlidie
E rw erbstätige

In % der gesam ten 
E rw erbstätigen

1882
1895
1907
1925

7 133 600
7 182 300
8 556 200
9 762 400

42.2
36.3 
34,0 
30,5

W en n  s id i au d i h ie r ein  Rüdegang des A nteils der 
E rw erb stä tig en  erg ib t, d er allerdings n id it so s ta rk  
is t w ie  d e r Rüdegang des B evölkerungsanteils oben, 
so  so llen  n a d i d iesen  Z ahlen  dodi die E rw erbstätigen  
in  d e r L andw irtsd iaft zugenommen haben, und  zw ar 
in sg esam t um 2,63 Mill. Personen oder um  36,9 ”/o 
des A nfangsbestandes, davon  allein um 1,2 M illionen 
in  d e r Z eit zw isd ien  1907 und  1925. V on In te resse  is t 
fü r d iese  Z eit au d i die Entwidclung des V erhältn isses 
des m än n lid ien  und  des w eiblidien A nteils an  der 
A g ra rbevö lkerung^). Es erg ib t sich h ie r nämlich ein 
F rauenüberschuß , der 1882 8,45 ”/o des m ännlichen G e­
schlechts be trug , 1895 9,32 ®/o, 1907 schon 14,51 ”/o 
(berechnet nach d en  abso lu ten  Zahlen im Reich alten  
U m fangs), 1925 14,82 “A. H ier ist nicht nu r d ie  G röße 
des F rauenüberschusses überhaupt auffällig  —  an sich 
kom m en näm lich in der deutschen G esam tbevölke­
ru n g  in den  Jah ren  1880 un d  1890 auf 100 m ännliche 
P erso n en  n u r  104 w eibliche, 1925 erst 106,7 w eibliche 
P erso n en  (N achw irkung des ersten W eltkrieges!) — , 
so n d e rn  v o r allem  eine bedeutende Z unahm e se it 1907.

D i e  u n e c h t e n  M i t h e l f e n d e n  

B eschränkt m an  d iesen  V ergleich auf d ie über 14 Ja h re  
a lte n  B erufszugehörigen d e r Landwirtschaft — Er­
w e rb s tä tig e  einschließlich der M ithelfenden u n d  nicht 
tä tig e  A ngehörige  d ieser A ltersgruppe zusam m enge­
rechnet — , so e rh ä lt m an  fü r die Jah re  1882 und  1907 
fo lgende  D aten  fü r den  Frauenüberschuß im P rozent­
sa tz  d e r M änner: 1882 6,31, 1907 20,29®/», dabei w ar 
d ie  G esam tzahl 1907 11,35 Millionen, von  denen 
5,15 M illionen m ännlich un d  6,20 M illionen w eiblich 
w a ren .'')  D ie h ie r w iedergegebenen abso lu ten  und 
re la tiv e n  Z ahlen  zw ingen  zu der F estste llung , daß 
se it 1907 B evö lkerungste ile  in  die S ta tis tik  der land-
*) G enauere  Berechnungen in m einem  Aufsatz: „Die M ithelfenden 
in der deu tsd ien  L andw irtsdiaft und ihre Entwidclung seit 1882', 
in : A llgem eines Statistisches Archiv, Bd. 22, Jen a  1932, S. 211 ff.
“) P. Q u a n t e :  »Die M ithelfenden in der deutschen Landw irt­
schaft . . .“, a. a. O ., S. 216.

w irtschaftlichen B erufszugehörigen eingedrungen  sein 
m üssen, die b is dah in  in  den  entsprechenden  E rhebun­
gen nicht erfaß t w aren ; und  zw ar m uß es sich v o r­
w iegend um w eibliche P ersonen  handeln , die über 
14 Ja h re  a lt sind und  Fam ilien  angehören , deren  
H ausha ltungsvo rs tände  nicht in der Land- und  F orst­
w irtschaft, sondern  in anderen  B erufsab teilungen  ge­
füh rt w erden . D iese („zusätzlichen“ landw irtschaft­
lichen B erufszugehörigen sind in  der H auptsache offen­
b a r  E hefrauen oder T öchter usw . von  Personen, die 
nu r nebenberuflich  eine k le ine  landw irtschaftliche 
F läd ie  bew irtschaften, w ährend  sie se lbst als m ithe l­
fende F am ilienangehörige im H aup tberu f e ingetragen  
sind. Es g ib t a lle rd ings auch Fälle, w o jem and  gleich­
zeitig  L andw irt und  G ew erbetre ibender auf dem  Lande 
ist, z. B. ein  M üller oder ein  G astw irt, w obei sein 
landw irtschaftlicher B etrieb durchaus den Umfang 
e ines bäuerlichen  A nw esens hat, e r  aber tro tzdem  
se in  G ew erbe als „H auptberuf" bezeichnet; in  solchen 
Fällen  w ürden  se ine  A ngehörigen  m it gutem  Recht 
als hauptberuflich  M ithelfende in  der Landw irtschaft 
zu zäh len  sein. Im m erhin gehören  solche Fälle nicht 
gerade  zu den häufigsten . A nders lieg t es dagegen, 
w enn  es sich bei dem  „B etrieb“ der Landw irtschaft um 
e ine nebensächliche oder zusätzliche B etätigung  auf 
e iner landw irtschaftlichen oder gärtnerischen  Fläche 
handelt, also  der E rtrag  d ieses „B etriebes“ lediglich 
ein  m eist unbedeu tendes E rgänzungseinkom m en d a r­
ste llt für einen  M enschen, der im G ew erbe oder an ­
dersw o hauptberuflich  als S elbständ iger oder auch als 
U nselbständ iger beschäftig t ist. Im Textband®) der 
B erufszählung von  1907 w ird  d iese Erscheinung dem 
G runde nach bestä tig t, ohne daß allerd ings A ngaben 
über den U m fang ih res V orkom m ens gem acht w erden.

W enn auch die e igenartige  G eschlechtsverteilung in 
der Landw irtschaft se it 1907 zuerst den G edanken 
aufkom m en lassen  m ußte, daß d iese „Ü berzähligen“ 
u n te r den  in  der Landw irtschaft tä tig en  P ersonen  im 
a llgem einen  w eibliche M ithelfende d ars te llen  m üssen, 
so is t es daneben  verständlich , daß in  einem  gew is­
sen U m fang auch m ännliche P ersonen  (Söhne usw.), 
die in  einem  der gesch ilderten  landw irtschaftlichen 
N ebenbetriebe  helfend  tä tig  sind, die Zahl d e r h au p t­
beruflich M ithelfenden  ü b e r G ebühr erw eitern . Die 
Berechnung, die ich se inerzeit fü r 1907 im V ergleich 
m it 1895 vornehm en  k o n n te '') , läß t als recht sicher 
erscheinen, daß be re its  1907 d ie  Z ahl der M ithelfenden  
(im H auptberuf) um 924000 überhöh t w ar, und  zw ar 
um  139 000 m ännliche und  um  785 000 w eibliche P e r­
sonen. D ie „Infla tion“ an  M ithelfenden  is t also  haupt- 
sädilich eine Erscheinung der w eiblichen B evölkerung. 
Es sei h ie r noch einm al auf die Folgen  h ingew iesen, 
d ie eine solche „statistische V erschiebung" für die 
B eurteilung  d e r W irtschaft m it sich b ring t; W enn eine 
solche —  m eist w eibliche —  Person  als hauptberuflich 
in  der Landw irtschaft m ithelfend  d a rg es te llt w ird, 
obw ohl d iese Landw irtschaft h ie r  n u r eine unbedeu­
tende N ebensache darste llt, dann ge rä t d iese Person
•) Vgl. S ta tis tik  des D eutsdien  R eidies, Bd. 211, S. 83.
7) Q u a n t e  , a. a. O., S. 221.
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in e inen  falschen Erw erbszw eig, näm lich in die Land­
w irtschaft, an s ta tt in  die Industrie, den B ergbau oder 
den  H andel, und  w ird nicht do rt geführt, w o sie durch 
den H aup tberu f des H aushaltungsvo rstandes h in g e­
hört. A ber auch ih re  soziale S tellung versch ieb t sich 
zu Unrecht. D enn d iese Person, die eigentlich der 
sozialen  S tellung des H aushaltungsvorstandes, sagen 
w ir e ines Bergm annes, e ines Indu striea rb e ite rs  oder 
e ines H andelsangeste llten , zugerechnet w erden  m üßte, 
w ird  nunm ehr „M ithelfende" und  e rlang t dadurch eine 
soziale S tellung, die vielfach gar nicht w eit en tfern t 
is t von  der des Selbständigen.

Im G egensatz zu 1907, wo die A nzahl der bei h au p t­
beruflichen L andw irten  m ithelfenden  Personen nur 
schätzungsw eise zu berechnen w ar, läß t sich aus dem 
statistischen M ateria l von  1925 diese A nzahl schon 
recht genau  w iedergeben . U nd zw ar w erden  hierbei 
d ie A ngaben  der „Fam ilientabelle" ®) zugrundegelegt, 
d ie sich u. a. m it den hauptberuflich  e rw erbstä tigen  
A ngehörigen  des Fam ilienvorstandes befaßt, d a run te r 
m it den  „in einem  vom  F am ilienvorstand  gele ite ten  
B etriebe" Beschäftigten. V ergleicht m an  m it d iesen  
Z ahlen  die ü b erhaup t in der Landw irtschaft gezählten  
M ithelfenden, so lassen  sich die Fälle — als Diffe­
renz —  berechnen, w o sich die M ithilfe nu r auf den 
B etrieb eines nebenberuflichen L andw irts erstreckt: 
H iernach b e träg t die Zahl der „unechten" M ithelfen­
den 1925 in A b teilung  A, Land- und  Forstw irtschaft, 
839 700, im W irtschaftszw eig 1 (Landwirtschaft) 880 500, 
davon 133 000 m ännliche und  747 500 w eibliche P e r­
sonen. ®) Som it verb le iben  als „echte M ithelfende" 
nach der B erufszählung von  1925 im ganzen 3,95 Mill. 
(davon 3,84 Mill. als F am ilienangehörige eines h au p t­
beruflichen Landwirts) s ta tt der ü b erhaup t gezäh lten  
4,79 M illionen. *'’) V on den  1925 im D eutschen Reich 
G ezählten  sind som it echte M ithelfende 82,5 Vo, so daß
17,5 “/o, also e tw as m ehr als ein  Sechstel, sich als 
unechte erw iesen  haben. Am k le in sten  ist der A nteil 
der unechten M ithelfenden in Schlesw ig-H olstein m it 
n u r 1,9 "/o, e tw as größer schon in  M ecklenburg-Schw e­
rin  m it 5,25 und  in  O stpreußen  m it 8,4 “/o. Dicht bei 
10 "/o lieg t d ieser A n te il noch in Pom m ern und  der 
G renzm ark sow ie in N iederschlesien , auch in B ayern 
und  H ohenzollern, e tw as darü b er in O ldenburg  
(12,9 "/o). In  all d iesen  Fällen  h ande lt es sich um au s­
gesprochen agrarische G ebiete, in denen  also die 
„Mischung" von  landw irtschaftlicher und  nicht land- 
w irtschaftlid ier B evölkerung, die vor allem  den Be­
stand  der „unechten M ithelfenden" hervorgeru fen  hat, 
noch ke ine  große Rolle sp ielen  kann. Ganz anders ist 
es schon in den jen igen  L andesteilen , w o eine s tarke  
in dustrie lle  D urchdringung der B evölkerung festzu ­
ste llen  ist, d ie es im m er w ahrscheinlicher macht, daß 
h ie r seh r v ie le  —  sow ohl selbständ ig  als auch unselb ­
ständ ig  —  gew erblich tä tig e  P ersonen  einen  lan d ­
w irtschaftlichen N ebenbetrieb  (oder auch n u r „N eben­
*) Vgl. S ta tis tik  des D eutsdien R eidies, Berlin 1930, Bd. 407, 
S. 164 ff. Vgl. aud i Q u a n t e ,  a. a. G ., S. 224.
») Q u a n t e , a. a. O ., S. 225 f.
1«) Q u a n t e ,  a. a. G ., S. 227.

her"-betrieb) un te rha lten , der in der R egel durch die 
m ithelfende Ehefrau (oder auch erw achsene T ochter 
usw.) ge le ite t w ird. Nach der G röße des A nteils an  
unechten M ithelfenden  geo rdnet sind h ie r zu nennen: 
H essen-N assau  m it 29,2 Vo, Land H essen  m it 26,7, 
Berlin (die L aubenkolonien!) m it 25,9, die Provinz 
Sachsen m it 25,4, W ürttem berg  m it 24,7, B aden m it 
24,3, T hüringen  m it 23,3, O berschlesien  m it 22,7, W e s t­
falen  m it 22,3, B randenburg  m it 20,8, H annover m it 
18,7, d ie R heinprovinz m it 17,2, Braunschw eig m it 15,9 
und das Land Sachsen m it 15,3 Vo. In W ürttem berg  
und Baden le is te t noch die sta rk e  B odenzersp litterung  
d ieser nebenberuflichen Landw irtschaft und  dam it den 
geschilderten  E rscheinungen V orschub.
Die A ngaben  fü r die einzelnen  L andeste ile  sind m. E. 
deshalb  no tw endig , dam it die M öglichkeit besteh t, bei 
e iner m ehr ins geographische D etail gehenden  U nter­
suchung die doch von  Land zu Land recht un tersch ied ­
lichen V erhä ltn isse  für den  A nteil der echten und  der 
unechten  M ithelfenden  in  der Landw irtschaft zu be- 
rüdssichtigen und  dam it die statistischen  D aten ers t 
richtig zu bew erten .

D i e  e c h t e n  M i t h e l f e n d e n

Eine ganz andere  S ituation  als bei den  unechten  M it­
helfenden  h a t sich bei den  echten M ithelfenden  für 
die statistische Erfassung herausgeb ildet. W ährend  
jene  zu U nrecht in  der S ta tis tik  geführt w orden  sind, 
und zw ar in  besonderem  Umfang 1907 und  1925, sind 
d iese — also die w irklichen M ithelfenden  — in  frü h e ­
ren  Z eiten  zu U nrecht nicht in  der S ta tis tik  erschienen 
und  e rs t in den spä te ren  E rhebungen m ehr der W irk ­
lichkeit en tsprechend  d a rg este llt w orden, 
ln  dem am tlichen W erk  „Die deutsche Landw irtschaft; 
H aup tergebn isse  der R eichsstatistik" “ ) w eist der Be­
arbeiter, R eg ierungsrat Dr. Seibt, b e re its  darau f hin, 
daß die außerordentliche V eränderung  der Z ahlen  der 
E rw erbstä tigen  von  1895 bis 1907 „die V erm utung  
nahe(Iegt), daß nicht bloß d ie tatsächliche Entwicklung, 
sondern  auch die E inrichtung der Zählung auf die 
G estaltung  der Z iffern e ingew irk t hat. Bald w ird  e r­
sichtlich w erden, daß die Z unahm e der E rw erbstä tigen  
ausschließlich auf die V erm ehrung  der M itarbeit der 
Fam ilienangehörigen  zum al der E hefrauen und  Töch­
te r zurückgeht, die die Z ählung  von  1907 in  w eit 
höherem  M aße verzeichnet, als die be iden  ä lte ren  
Z ählungen von  1895 und 1882 ge tan  haben." Ä hnlich 
äu ß ert sich die „Deutsche W irtschaftskunde" von 
1930*^): „Die V erm ehrung  der Zahl der E rw erbstä ti­
gen in der Land- und  Forstw irtschaft b e ru h t in der 
H auptsache auf e iner v o lls tänd igeren  Erfassung ins­
besondere  der m ithelfenden  F am ilienangehörigen  als 
hauptberuflich  erw erb stä tig e  Personen."
Rein äußerlich is t für den  V ergleich noch eine beson ­
dere Schw ierigkeit dadurch en tstanden , daß b e i den 
B erufszählungen b is einschließlich 1907 die M ithelfen­
den als „c l-Personen" bezeichnet w orden  sind. Im 
G egensatz zu  den  a-Personen  (Selbständigen) und den
‘1) B earbeitet im K aiserlld ien  S tatis tisd ien  Amte, Berlin 1913, 
S. 26 (im O rig inal teilw eise gesperrt),
12) Vgl. „Deutsche WirtscÄiaftskunde", a. a. O., S. 48.
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b-Personen (A ngestellten) so llten  c-Personen an  sich 
d ie  A rbeiter und die d iesen  sozial g leichgestellten  
E rw erbstätigen  bezeichnen, w obei durch den Zusatz 
c l  d ie  m ithelfenden A ngehörigen  in  gew issem  Umfang 
au s  der c-G ruppe herausgehoben  w erden  konnten . 
A ls  c2 bezeichnete m an Landw irtschaftliche Knechte 
u n d  M ägde („G esinde"), als c3 L andw irtschaftliche 
A rbe ite r und T agelöhner, die eigenes oder gepachte­
te s  Land bebauen, als c4 Landw irtschaftliche A rbeiter 
u n d  Tagelöhner, die kein  eigenes oder gepachtetes, 
a b e r sonstiges (D eputat-)Land bebauen, als c5 endlich 
Landwirtschaftliche A rbe ite r und  T agelöhner, die ke in  
L and  bebauen. 1882 w aren  noch säm tliche A rbe ite r 
u n d  Tagelöhner m it oder ohne Land (c2 —  c5) in  e iner 
Z ah l zusam m engefaßt, 1895 n u r die A rb e ite r und 
T agelöhner m it eigenem  oder gepachtetem  Land b e ­
sonders herausgehoben, also  c4 und  c5 zusam m enge­
faß t. Erst 1907 tra ten  alle  genann ten  fünf G ruppen 
g e trenn t auf und  w urden  außerdem  zusam m engefaßt 
u n te r  der Bezeichnung c == A rbe ite r überhaupt, e in ­
schließlich der in der W irtschaft des H ausha ltungs­
vorstandes helfenden  „Fam ilienangehörigen". Im 
übrigen  sind noch bis 1907 bei den  m eisten  V eröffen t­
lichungen säm tliche „c-Personen" n u r in  e iner Summe 
w iedergegeben w orden, also die M ithelfenden  u n e r­
kennbar m it den übrigen  c-Personen  (Knechten und 
M ägden, landw irtschaftlichen A rb e ite rn  a lle r Art) zu ­
sam m engefaßt w orden. N ur bei den ganz großen p o liti­
schen und geographischen E inheiten  h a t m an  sich die 
M ühe  gemacht, die c l-P ersonen  gesondert w iederzu ­
geben. Erst 1925, also bei der e rs ten  einschlägigen 
N achkriegserhebung, is t m an zu dem  eigentlich allein  
möglichen V erfahren  gekom m en, die M ithelfenden  als 
m -Personen ste ts ge tren n t von  allen  übrigen  B erufs­
stellungen w iederzugeben. N u r h a t m an le id e r auch 
h ie r  nicht d iese m -Personen in  einem  H aup tbetrieb  
v o n  denjenigen in einem  N ebenbetrieb  unterschieden.

A uch 1925 w ar es tro tz  a lle r B elehrung der E in tra­
gungspflichtigen (H aushaltungsvorstände) gerade  auf 
dem  Lande nicht so ganz einfach, richtige E in tragun­
gen  und B erufsbezeichnungen für die P ersonen  durch­
zusetzen, die te ils als Fam ilienangehörige te ils  als 
Fam ilienfrem de in einem  landw irtschaftlichen Betrieb 
m itw irkten. Z w ar w ar es, w ie  v o r allem  schon die 
D aten  von 1907 zeigen, allm ählich gelungen, beson ­
d e rs  durch die A ufk lärung  in den landw irtschaftlichen 
O rganisationen selbst, d ie B etriebsle iter bzw. H aus­
haltungsvorstände davon zu  überzeugen, daß richtige 
un d  vollständige E in tragungen  vom  politischen und 
vom  wirtschaftlichen G esichtspunkt aus auch im In te r­
e sse  der gesam ten Landw irtschaft no tw endig  w aren, 
ab e r  trotzdem zeig ten  die den S tatistischen Ä m tern  
zu r  Bearbeitung zugegangenen  H aushaltungslisten  ge­
ra d e  in dieser H insicht noch vielfache M ängel. So ist 
es dem V erfasser als dam aligem  L eiter d e r Berufs­
zäh lung  (im Preußischen S tatistischen Landesam t) 
durch  vielfache Ä ußerungen  von  P rak tik e rn  und  son­
s tig e  U nterlagen bekann t gew orden, daß m an in  der 
Landw irtschaft noch w eith in  der E intragung  der „mit­
helfenden Fam ilienangehörigen" seh r skeptisch ge­

genüberstand . O ftm als w ar m an geneigt, deshalb  auf 
eine solche E in tragung  zu verzichten, w eil es ja  e ig en t­
lich „selbstverständlich" sei, daß a lle  im landw irt­
schaftlichen H ausha lt befindlichen A ngehörigen  auch 
ih re  A rbe itsk ra ft dem  Betrieb, d e r  sie m it e rnäh rte  
und  un terh ie lt, zur V erfügung  ste llten ; das so llte m an 
doch bei den  B ehörden ebenfalls w issen! A nderer­
se its  w aren  sicherlich v ie le  L andw irte geneigt, die 
m ithelfende T ä tigke it —  durch d ie  e rb e ten e  E in tra­
gung „hilft" —  schon dann zu bejahen , w enn Fam ilien­
angehörige, insbesondere  E hefrauen und  Töchter, m it 
e iner gew issen  R egelm äßigkeit in  ihrem  B etriebe „als 
H ilfspersonen  tä tig" w aren. H ier gab ihnen  ja  auch 
die E rläu terung  zu Spalte 15 der „H aushaltungsliste" 
den  en tsp rechenden  A nlaß. D abei k an n  es leicht ge­
schehen sein, daß auch d ie  Fam ilienm itglieder als 
„helfend" e inge tragen  w urden, d ie  eigentlich keine  
vo llen  A rb e itsk rä fte  d a rs te llten  —  w ie jü n g ere  K in­
der usw . — : denn  auch d iese P ersonen  w aren  (nach 
dem W o rtlau t d e r E rläuterung) „gewöhnlich oder 
regelm äßig" tätig , ohne daß d iese  T ätigkeit sich nur 
auf „einzelne H andleistungen" oder „nur ausnahm s­
w eise erfo lgende H ilfsleistungen" beschränkt hä tte . 
A uf die A bgrenzung zw ischen regelm äßiger und  ge­
legentlicher T ä tigke it kom m e ich noch zurück.
Die zuerst genann te  M öglichkeit, daß echte M ithel­
fende, w eil d ieser T atbestand  ja  eigentlich se lb stver­
ständlich sei, n id it als solche e inge tragen  w urden , ist, 
w ie m an aus örtlichen V ergleichen im m er w ieder en t­
nehm en konnte , so  oft in  E rscheinung getre ten , daß 
h ie rgegen  n u r e ine A bhilfe möglich w ar; bei der P rü ­
fung der Z äh lpap iere  auf V o lls tänd igkeit und  Richtig­
k e it m ußte angeo rdne t w erden, daß d ie jen igen  Fam i­
lienm itg lieder e iner bäuerlichen Fam ilie, d ie  über 
14 Ja h re  a lt (also der a llgem einen V olksschule oder 
G rundschule entw achsen) w aren, sich nicht in  einer 
B erufsausbildung befanden  oder bere its  haup tberu f­
lich tä tig  w aren  (in oder außerhalb  der L andw irt­
schaft), nachträglich als M ithelfende in der L andw irt­
schaft e inzu tragen  seien . W enn  h ie r w egen der Be­
triebsg röße oder w egen der H äufung solcher Fälle 
B edenken aufkam en, w urde  eine Rückfrage bei dem 
zuständ igen  G em eindevorsteher veran laß t. H inzu kam  
die M öglichkeit, d ie A ngaben  durch einen  V ergleich 
m it den E in tragungen  in den E rhebungspapieren  der 
gleichzeitigen Landw irtschaftlichen B etriebszählung zu 
p rü fen  und  zu ergänzen.

V e r s c h i e b u n g e n  i m  A l t e r s a u f b a u  

In der am tlichen V eröffentlichung der B erufszählung 
von  1925 *3) w ird  bezüg lid i des V ergleichs m it 1907 
noch auf fo lgendes h ingew iesen : „Ein V ergleich  m it d e r 
Z ählung des Jah re s  1907 zeig t e ine  Z unahm e der G e­
sam tzahl a lle r haup t- und  nebenberuflich m ithelfen­
den F am ilienangehörigen  um  . . .  5,7 "/o. In der V e rte i­
lung  auf H aupt- u n d  N ebenberuf haben  sich jedoch 
s tä rk e re  V ersch iebungen  gezeigt, d ie Zahl der h au p t­
beruflich m ithelfenden  F am ilienangehörigen  h a t um

V gl. „Die beruflid ie  und soziale G liederung der Bevölkerung 
des D eutsdien  Reidis", Teil II: »Die R eidisbevölkerung nadi 
H aupt- und N ebenberuf", in: S ta tis tik  des D eutsdien Reidies, 
Bd. 402, II, Berlin 1927, S. 219.
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1 370 096 Personen  zugenom m en, w äh rend  g leid izeitig  
d ie  Z ahl d e r nebenberu flid ien  E rw erbstä tigen  um 
1 031 459 P ersonen  zurüdcgegangen ist. D ie sta rk e  Zu­
nahm e der h au p tberu flid i M ithelfenden  findet ihre 
E rk lärung  in  den  V ersd iiebungen  im A ltersau fbau  und  
in e in e r E rsd iw erung  der A bw anderung  in d ie  S tädte. 
H ierd u rd i is t die Zahl d e r auf dem  Lande verb lieb e­
nen  e rw ad isenen  K inder g rößer gew orden. D arüber 
h inaus is t ab e r au d i eine g rößere Z ahl von  Ehefrauen, 
d ie  früher n id it oder n u r n eb en h er erw erbstä tig  
w aren , h e u te  h au p tberu flid i tä tig  oder b e tra d ite t 
w enigstens ihre m ithelfende T ä tigke it als H auptberuf. 
D urd i d iese  v e rs tä rk te  m ithelfende T ä tigke it sind . . .  
frem de A rbe itsk rä fte  in  erheb lid iem  M aße erse tz t 
w orden." W as es m it d e r h ie r  erw ähn ten  E rsd iw e­
rung  der A bw anderung  in die S täd te  auf sid i hat, w ird  
k lar, w enn  m an sid i e rinnert, daß in  jen en  Z eiten  
d ie  A rbeitslo sigkeit im G ew erbe nod i w eith in  eine 
Rolle gesp ie lt ha t: D er vö llige  W ährungszusam m en- 
b ru d i von  1923 und  d ie  R uhrbesetzung  h a t d ie Zahl 
der V ollerw erbslosen  im u nbesetz ten  D eutsd iland  zu 
A nfang  1924 auf 1,53 Mill., d ie der K urzarbeiter auf
1,5 Mill. anste igen  lassen ; im K risen jah r 1926 (Februar) 
stieg  die Z ahl der V ollerw erbslosen  w ieder auf m ehr 
als 2 Mill. an, w enn sie au d i zw isd iendu rd i e rheb lid i 
zurüdcgegangen w ar. ‘ )̂

D ie g le id ie  am tlid ie  V erö ffen tlid iung  ’ )̂ füh rt die Zu­
nahm e der m änn lid ien  M ithelfenden  in  der L andw irt­
sd ia ft gegenüber 1907 um  rd. 282 000 vor allem  auf 
d ie  „A ufhebung der allgem einen  W ehrpflid it"  zurüdc, 
d ie auf die V erso rgung  der L andw irtsd iaft m it A rbeits­
k rä f ten  von  großem  Einfluß gew esen  sei: „Die Söhne 
un d  künftigen  H oferben stehen  heu te  au d i in  einem  
A lter, in  dem  sie als vo llw ertige  A rbe itsk rä fte  an g e­
sehen  w erden  können, den  v ä te r lid ien  W irtsd ia ften  
zur V erfügung. V on der G esam tzunahm e d e r  m änn- 
lid ien  M ithelfenden  in der L andw irtsdiaft, d ie insge­
sam t 282 000 P ersonen  betrug , en tfa llen  über 131 000 
auf d ie  20- b is 25jährigen. N im m t m an au d i die an ­
grenzenden  A lte rsk lassen  hinzu, so b e träg t die Zu­
nahm e bei den  18- b is 30 jährigen rd. 200 000. In  der 
Zahl der m änn lid ien  M ithelfenden  über 40 Ja h re  h a ­
ben  nur geringe V eränderungen  s ta ttg e fu n d en .“

W enn  m an bedenkt, daß die Z unahm e der m ännlichen 
M ithelfenden  zw isd ien  20 und  25 Jah ren  a lle in  77,2 V» 
des Standes von  1907 ausm adit, w äh rend  die Zunahm e 
bei den 16- b is 20jährigen  n u r 33,3 —  35,8 Vo beträg t, 
so w ird  m an dem  B earbeiter d e r  R e id issta tistik  darin  
R ed it geben  m üssen, daß es sid i h ie r  ta tsäd ilid i in 
e rs te r  L inie um  die b is zum  ers ten  W eltk rieg  zu r 
W ehrm acht eingezogenen A ltersg ruppen  handelt, die 
in  der R egel vom  20. L ebensjahr ab ih re  m eist zw ei- 
b is d re ijäh rige  D ienstzeit ab le isten  m ußten . Etw as 
anders m ag  es um  die G ruppe der m änn lid ien  M it­
helfenden  u n te r 18 Ja h re n  b e s te llt sein, zu denen  rund 
30 Vo a lle r m ärm lichen M ithelfenden  gehören, w obei
“ ) Vgl. W öiterbud i der V olksw irtsd iaft, hrsgg. von L. Elster, 
J en a  1931, Bd. I., S. 178.

Teil III; .D ie E rw erbstätigen  im D eutsdien  R eidi nad i A lter 
und Fam ilienstand“, Berlin 1929, S. 432.

sogar n o d i 5,0 Vo u n te r 14 Ja h re  a lt gew esen  sein  
sollen  (also Schüler!); ab er das Gros d ieser P ersonen 
lieg t m it rd. 60 Vo zw isd ien  18 und  40 Ja h re n  und  n u r 
knapp  10 Vo über 40 Jah ren .

U m gekehrt sp ielen  b e i den w eiblichen m ithelfenden  
Fam ilienangehörigen , bei denen  es sid i hauptsächlich 
um  die E hefrauen  handelt, d ie m ittle ren  und  ä lteren  
A lte rsg ruppen  eine g rößere Rolle a ls  be i den  M än­
nern , U n ter 18 Ja h re  a lt sind h ie r n u r 12,4 Vo, über 
40 Ja h re  a lt dagegen  40,0 Vo. W äh ren d  d ie  Zunahm e 
d er w eiblichen M ithelfenden  gegen  1907 im Durch­
schnitt m it 43,7 Vo beziffert w ird, m acht sie  in  der 
A lte rsg ruppe  50 b is u n te r  60 Ja h re  sogar 58,6 Vo 
(absolut rd. 180 000) aus. D iese A lte rsg ruppe  en thält 
1925 fast 490 000 F rauen  oder 13,6 Vo a lle r w eiblichen 
M ithelfenden.

Ein Blick auf d ie B erufszählung von  1950 im B undes­
geb ie t zeigt, daß sich die A lte rsv e rh ä ltn isse  der in  der 
Landw irtschaft m ithelfenden  P ersonen  im V ergleich 
m it der Z eit nach dem  e rs ten  W eltk rieg  je tz t recht 
s ta rk  verschoben haben, und  zw ar ganz besonders bei 
den  w eiblichen Personen.

A lte rsg liederung  
d e r m ithelfenden  F am ilienangehörigen

(in Vo)

A lter
M ännlidie

M ithelfende
W eiblid ie

M ithelfende
1925 1 1950 1925 1 1950

u n te r 18 Jah re 31,3 21,7 13,2 7.2
18 bis u n te r 25 Jah re 35,8 34,8 17,1 13,7
25 bis un ter 40 Jah re 23,1 31,2 30,1 27,6
40 Jah re  und älter 9.8 12,3 39,6 51,5
Insgesam t 100,0 100,0 100,0 100,0

B e i  d e n  m ä n n l i c h e n  ;M i t h e l f e n d e n  i s t i m m e r h i n  n o c h

die A ltersg ruppe 18— 2̂5 Ja h re  so gu t w ie stab il ge­
blieben, dagegen  hab en  die ä lte ren  an teilsm äßig  recht 
füh lbar zugenom m en, die jü n g e ren  ebenso abgenom ­
m en. Bei den  w eiblichen M ithelfenden  dagegen  hat 
sich jed e  A lte rsg ruppe  verschoben, am  w en igsten  noch 
die m ittleren , zw ischen 18 und  40 Jah ren , seh r stark  
ab er d ie  jü n g s te  (Rückgang auf fast d ie  H älfte  des 
früheren  A nteils) und  auf der and e ren  S eite die 
ä lte s te  (40 Ja h re  und  darüber), die nunm ehr etw as 
m ehr als die H älfte  a lle r w eiblichen M ithelfenden

einnim m t. St r u k t u r w a n d l u n g e n

UND PERSONELLE VERÄNDERUNGEN

Um zu e iner w eiteren  K lärung  d e r w irk lichen B edeu­
tung  der M ithelfenden  zu gelangen, is t es angebracht, 
noch etw as n äh e r auf die F estste llungen  der L andw irt­
schaftlichen B etriebszählung von  1949 einzugehen  und 
ihnen  gew isse D aten  d e r B etriebszäh lung  von  1939 
(für das gleiche S taatsgebiet) gegenüberzustellen . 
Nach den  oben erw ähn ten  A ngaben  der V olks- und 
B erufszählung von  1950 so llen  rd. 760 000 m ithelfende 
F am ilienangehörige w en iger in  der L andw irtschaft 
tä tig  sein  als n a d i den  A ngaben  der B etriebszählung 
von  1949. D ie am tliche V eröffentlichung d ieser Be­
triebszäh lung  ‘®) verg leich t zunächst einm al m it der
1») S ta tis tik  der Bundesrepublik  D eutsdiland, Bd. 27; .S truk tu r 
der land- und fo rstw irtsd ia ftlid ien  B etriebe", Heft 2, S tu ttgart 
und Köln 1954, S. 76.
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Z äh lu n g  vo n  1939 und  ste llt dabei fü r die „Fam ilien­
a rb e i tsk rä f te “ (Inhaber und  M ithelfende zusam m en) 
e in e  Z unahm e um rd. 264 900 P ersonen  (von 4 482 900 
au f 4 747 800) fest; d iese Z unahm e b esd irän k t sid i 
a b e r  au f d ie  Betriebe u n te r 20 ha, in denen  die Zu­
n ah m e  insgesam t 278 600 be träg t, w äh rend  in  den 
g rö ß eren  Betrieben ein  Rüdegang der Fam ilienarbeits­
k rä f te  um  rd. 13 700 Personen  e inge tre ten  ist. Die 
a m tlid ie  V eröffentlidiung e rk lä rt d iesen  T atbestand  
fo lgenderm aßen :

„D ie Z unahm e der fam ilienangehörigen  ständ igen  
A rb e itsk rä f te  beruht nu r zum Teil auf e iner ed iten  V er­
g rö ß e ru n g  der Personenzahl; zum  erh eb lid ien  Teil e r ­
g ib t sie  s id i aus einer v e rs tä rk ten  B etätigung der Be­
tr ie b s in h a b e r  und ih re r F am ilienangehörigen  in n e r­
h a lb  des eigenen landw irtsd ia ftlid ien  B etriebes. V or­
w ieg en d  in  den H aushaltungen d e r  k le in b äu erlid ien  
B etrieb e  leben  zahlreidie Fam ilienangehörige der In ­
h ab e r, d ie  in  anderen W irtsd iaftszw eigen  tä tig  sind 
u n d  norm alerw eise n u r  vo rübergehend  oder ü b e r­
h a u p t n id it  im eigenen landw irtsd ia ftlid ien  Betrieb 
b e sd iä f tig t werden. U nter den w irtsd ia ftlid ien  V er­
h ä ltn is se n  der Kriegs- und  N ad ik riegszeit, in denen 
d ie  E rw erbsm ögüdikeiten  in  anderen  Berufen s te llen ­
w e ise  b esd irän k t w aren, h a t ein T eil d ieser Fam ilien­
an g eh ö rig en  im landw irtsd ia ftlid ien  B etrieb des 
V a te rs , B ruders oder sonstigen V erw and ten  B esd iäfti­
g u n g  gefunden  und w urde info lgedessen  1949 als 
m ith e lfen d er Fam ilienangehöriger gezählt. Entspre- 
d ie n d e s  g ilt für die B etätigung der B etriebsinhaber 
s e lb s t a ls  hauptberuflidie oder nebenberu flid ie  Land­
w irte ; u n te r  den ungünstigen V erhä ltn issen  der üb ri­
g en  W irtsdiaftszw eige h a t ein  T eil der nebenberu f­
lichen  B etriebsinhaber k le iner lan d w irtsd ia ftlid ie r Be­
tr ie b e  se ine  Erw erbstätigkeit in  anderen  Berufen auf­
g eg eb en  und  seine nunm ehr .haup tberu flid ie ' T ä tig ­
k e it  au f d ie  Führung se iner e igenen  L andw irtsd iaft 
v e rle g t. Daß diese S truk tu rw and lungen  zu den V e r­
ä n d e ru n g en  in  der Zahl der fam ilienangehörigen  
A rb e itsk rä f te  w esentlidi b e ige tragen  haben, erg ib t 
s id i v o r  allem  aus der T atsad ie , daß die gesam te Zu­
n ah m e  d e r ständig besd iä ftig ten  Fam ilienangehörigen  
au f d ie  G rößenklassen der K leinbetriebe und  der k lein- 
b ä u e r lid ie n  Betriebe entfällt."

D er A n te il der reinen Fam ilienarbeitsk räfte  is t n a tu r­
gem äß am  größten in  den B etrieben m it w eniger als 
5 ha, näm lid i 91,3 “/o a lle r ständ ig  besd iäftig ten  
A rb e itsk rä f te  über 14 Ja h re  (e insd iließ lid i des Be­
trieb s in h ab e rs  im H auptberuf), fast ebenso groß in  der 
G rößenk lasse  5 bis u n te r 10 ha  m it 89.7 “/o und  n id it 
seh r v ie l geringer in  der G rößenklasse 10 b is u n te r 
20 h a  m it 78,1 Vo. Im D u rd isd in itt erg ib t sid i für alle  
B e trieb e  u n te r 20 h a  lan d w irtsd ia ftlid i genu tz ter 
F lä d ie  e in  A nteil der F am ilienarbeitsk räfte  von  87,9 ”/». 
D agegen  s ink t dieser A n te il in  der näd is th ö h eren  
G rö ß en k lasse  (20 bis u n te r 50 ha) be re its  auf 50,6 ®/o ab.

D aß ab e r au d i für d ie G esam theit der L andw irtsd iaft 
im  B undesgebiet die Rolle d e r F am ilienarbeitsk räfte  
e n tsd ie id en d  w iditig ist. b estä tig t d ie am tlid ie  V er-

öffen tlid iung  im g le id ien  Z usam m enhang: „Die p e r­
sonelle  E inheit zw isd ien  B etrieb und Fam ilie und  so ­
m it die überw iegende Dedcung des A rbe itsk rä ftebe­
darfs d u rd i den  B etriebsinhaber und  seine m ithelfen­
den  Fam ilienangehörigen , d ie  als e ines der H aup t­
m erkm ale des e igen tlid ien  b äu erlid ien  B etriebs gilt, 
ze ig t sich besonders d eu tlid i in  den A nteilzah len  der 
F am ilienarbe itsk rä fte  an  der G esam tzahl der ständ ig  
Beschäftigten. In  der L andw irtsd iaft des B undesge­
b ietes, in  der die bäuerliche B etriebsform  vorherrscht, 
bestehen  m ehr als v ie r  Fünftel des ständ ig  beschäftig­
ten  P ersonals aus F am ilienarbeitsk räften , d. h. Be­
tr ieb sinhabern  im  H aup tberu f un d  ständ ig  beschäf­
tig ten  F am ilienangehörigen  der haup t- oder neb en ­
beruflichen B etriebsinhaber. W en iger als ein  F ünftel 
der ständ ig  B eschäftigten en tfä llt dagegen nur auf 
fam ilienfrem de A rbeitskräfte ."

Im m erhin is t auch d ie  Entw icklung d ieser fam ilien­
frem den A rbe itsk rä fte  se it 1939 nicht zu vernach lässi­
gen. w ie aus der gleichen Q u e lle  hervo rgeh t: „Die 
Zunahm e der ständig  beschäftig ten  A rbeitsk räfte , die 
se it 1939 im ganzen 538 000 oder 10 ”/o der Beschäftig­
tenzah l be träg t, is t besonders s ta rk  bei den  fam ilien­
frem den A rbeitsk räften ; sie beläu ft sich auf 273 000 
Personen  oder nahezu  e in  D ritte l (32 ”/o) der fam ilien­
frem den landw irtschaftlichen A rb e itsk rä fte  vo n  1939. 
Im V ergleich h ierzu  erscheint d ie Z unahm e der fam i­
lienangehörigen  A rbeitsk räfte , obw ohl sie auch 
265 000 Personen beträg t, v e rhä ltn ism äß ig  klein, da 
sie n u r rd. 6 "/o des B estandes von  1939 ausm acht. D ie 
w eit überw iegende Zunahm e der Fam ilienfrem den 
u n te r den landw irtschaftlichen A rbe itsk rä ften  is t in 
e rs te r  Linie auf die B evölkerungsverschiebungen in 
d er K riegs- und  N achkriegszeit und  das zahlreiche 
A ngebot an  landw irtschaftlichen A rbe itsk rä ften  u n te r 
den  F lüchtlingen zurückzuführen. Die Z unahm e der 
fam ilienfrem den A rb e itsk rä fte  lieg t in  den einzelnen 
B etriebsg rößenk lassen  zw ischen 23 und  45 °/o." Die 
genann te  H öchstziffer (rd. 45®/o) findet sich übrigens 
nicht, w ie m an v erm u ten  könnte , in  den größeren, 
sondern  gerade  in  den k le in eren  B etrieben, u n te r 
5 ha  und  von  5 b is u n te r  10 ha.

Im H inblick auf d ie darg es te llte  „Zunahm e der lan d ­
w irtschaftlichen A rbeitsk räfte"  w arn t m it Recht *’) die 
am tliche V eröffentlichung v o r e iner Ü berschätzung der 
endgültigen  W irkung  d ieser personellen  V erän d eru n ­
gen: „Diese V eränderungen  sind im Zusam m enhang 
m it den W andlungen  der B evölkerungs- und  W oh­
nungsverhä ltn isse  in der K riegs- und  N achkriegszeit 
und  nicht als Folge e ines betriebsw irtschaftlich  b e ­
d ing ten  M ehrbedarfs an  A rbe itsk rä ften  zu  verstehen . 
D iese Entw icklung dürfte  durch die inzw ischen e inge­
tre te n e  A bw anderung  von  A rbe itsk rä ften  aus der 
Landw irtschaft im  w esentlichen w ied er rückgängig 
gem acht se in .“ Daß es  sich b e i den  V eränderungen  bis 
1949 w irklich in  der H auptsache um  kriegsbed ing te  
V erschiebungen, in sbesondere  E instellung von  Flücht­
lingen  und  V ertrieb en en  handelt, geh t u. a. aus fol-
1’) S ta tis tik  der Bundesrepublik  Deutschland, a. a. O ., S. 82.
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gendem  h ervo r Ein n en n en sw erte r Rückgang der 
A nzahl der re inen  F am ilienbetriebe (zwischen 1939 
und 1949) ze ig t sich n u r im  G ebiet von  Schleswig- 
H olstein  einschließlich H am burg (A bnahm e 21,9 Vo) 
und  in N iedersachsen einschließlich Brem en (A bnahm e
14,7 Vo), zu einem  k le in eren  Teil auch noch in N ord­
rhein -W estfa len  (A bnahm e 5,9 Vo). In  allen  anderen  
G ebieten is t die Zahl der re inen  Fam ilienbetriebe 
u n te r den landw irtschaftlichen B etrieben m it ständ igen  
A rbe itsk rä ften  prak tisch  un v erän d ert geblieben. Schles­
w ig-H olstein und  N iedersachsen und u n te r U m ständen 
angrenzende Teile von  N ordrhein -W estfa len  sind aber 
bekanntlich  gerade die G ebiete gew esen, die nach 
1945 ganz besonders von  Flüchtlingen und  V ertrieb e ­
nen  angefü llt w orden  sind, von  denen  ein  großer 
Teil in irgendeiner Form im Bereich der L andw irt­
schaft A rbeit u n d  U nterkunft gefunden hat. Sicherlich 
s teh t es auch im Zusam m enhang dam it, daß die Zahl 
der B etriebe m it 6  und  m ehr ständ ig  beschäftig ten  
Personen in den genann ten  zehn Jah ren  in Schleswig- 
H olstein  um  58,8 Vo', in N iedersachsen um  44,2 Vo, in 
a llen  anderen  G ebieten  ab e r um w eniger als 12  Vo 
zugenom m en hat: diese vo rübergehende A usw eitung 
des A rbeitsk raftbesa tzes kann  nur von dem  Zustrom 
landw irtschaftlicher A rbeitsk räfte  aus den östlicheren 
T eilen  D eutschlands herrühren .
Auch die V oraussage bezüglich der neueren  A bw an­
derung  von  landw irtschaftlichen A rbeitsk räften  ha t 
sich inzw ischen bestä tig t: Nach den E rgebnissen rep rä ­
sen ta tiv e r E rhebungen über die A rbeitsk räfte  der 
landw irtschaftlichen B etriebe vom  Ju li 1956 bis zum 
Ju n i 1957 und  anschließend im W irtschaftsjahr 
1957/58” ) setzt sich die Zahl der ständigen  A rbeits­
k rä fte  der landw irtschaftlichen B etriebe im B undesge­
b ie t (ohne H am burg, B rem en und  Saarland) im Durch­
schnitt des Jah res  1956/57 zusam m en aus 3 422 500 
Fam ilienarbeitsk räften  und  527 100 fam ilienfrem den 
A rbeitsk räften ; das erg ib t zusam m en 3 949 600 e in­
w andfrei ständige A rbeitsk räfte . N im m t m an noch 
von den „teilbeschäftigten" Fam ilienarbeitsk räften  
d ie jen igen  hinzu, die nicht n u r unregelm äßig  te ilb e­
schäftigt sind, so erhöh t sich die genann te  Zahl um 
523 000 regelm äßig  teilbeschäftig te Fam ilienange­
hörige, so daß sich insgesam t 4 472 600 landw irtschaft­
liche A rbeitsk räfte  ergeben, die a llerd ings nicht vo ll­
kom m en als „ständig beschäftigt" angesehen  w erden  
können. F ür den D urchschnitt des W irtschaftsjahres 
1957/58 sind  die en tsprechenden  Z ahlen; 3 308 500 
ständige (vollbeschäftigte) F am ilienarbeitskräfte , 
512 200 ständige fam ilienfrem de A rbeitsk räfte , zusam ­
m en 3 820 700; fe rn er 468700 regelm äßig  teilbeschäf­
tig te  Fam ilienangehörige, insgesam t also  4 289400 
landw irtschaftliche A rbeitsk räfte , d ie  — w enigstens 
annähernd  —  ständ ig  beschäftigt sind. G egenüber der 
Zahl von  5 852 200 ständ ig  beschäftig ten  A rbe itsk rä f­
ten  des Jah res  1949 (Landw irtschaftliche B etriebszäh­
lung) e rgäbe  sich auf d iese W eise ein  Rückgang um
**) S ta tis tik  der B undesrepublik Deutschland, a. a. O ., S. 81.
'*) W irtsd iaft und S tatistik , hrsgg. vom S tatistisd ien  Bundesamt, 
10. Jg . N. F., H eft 1, Jan u a r 1958, S. 26 ff., und Heft 12, Dezember 
1958, S. 657 ff.

1 379 600 A rbe itsk rä fte  für das W irtscha fts jah r 1956/57 
und um 1 562 800 A rb e itsk rä fte  für das W irtschafts­
ja h r  1957/58. W enn  m an aber —  per concessum  — 
für das J a h r  1957/58 auch die teilbeschäftig ten  Fam i­
lienarbeitsk räfte , d ie  n u r unregelm äßig  (teil-) beschäf­
tig t sind, hinzunim m t und som it n u r die nicht s tän d i­
gen fam ilienfrem den A rbe itsk rä fte  ausschaltet, dann 
w ürde sich h ie r e ine G esam tzahl von  5 305 200 b e ­
schäftigten P ersonen  ergeben  und som it e in  Rückgang 
gegenüber 1949 um  547 000 Personen, im m erhin um 
m ehr als e ine  halbe  M illion!

DIE METHODE ZUR BERECHNUNG 
DER ARBEITSLEISTUNG

Das Statistische B undesam t beabsichtigt, d iese  Er­
hebungen  über die A rbe itsk rä fte  so auszubauen  und 
auszuw erten , daß e in  einheitliches und  vergleichbares 
E rgebnis für die w irkliche A rbeitsle istung  in der Land­
w irtschaft e rzielt w erden  k an n  2»);,, Durch die laufende 
E rm ittlung der v o rs teh en d en  T a tbestände  soll nicht 
nu r d ie  Zahl der A rbe itsk rä fte  der B etriebe (als n a tü r­
liche Personen), sondern  zugleich der A rbeitsaufw and  
in den einzelnen M onaten  und  im Durchschnitt des 
Jah re s  erm itte lt w erden . D abei w erden  U nterlagen  
gew onnen, die u n te r gew issen E inschränkungen auch 
eine U m rechnung der A rbeitsle istung  auf andere 
M aßeinheiten  erm öglichen. A ngestreb t w ird  die Um­
rechnung auf E inheiten, die der L eistung e iner voll- 
beschäftig ten  A rbe itsk ra ft entsprechen, un d  d ie  je  
nach dem Zeitabschnitt, auf den sie sich beziehen, 
m it ,M onatsw erken ' oder ,Jah resw erk en ' bezeichnet 
w erden  können. Solche B erechnungen sollen  den 
A rbeitsaufw and  in den einzelnen  M onaten  un d  in n e r­
halb eines W irtschafts jah res w iedergeben.
Bei e iner solchen B erechnung des A rbeitsaufw andes 
kann  m an d ie  Zahl der vollbeschäftig ten  A rbeitsk räfte  
der G esam tzahl der von  ihnen  gele iste ten  M onats­
w erke  gleichsetzen, w obei a llerd ings U nterschiede in 
der ge le iste ten  A rbeitszeit, also Ü berstundenarbeit 
w ie auch unausgefü llte  A rbeitszeiten , unberücksichtigt 
b leiben. Für die teilbeschäftig ten  und  n ichtständigen 
A rbeitsk räfte  muß auf jed en  Fall d ie  Zahl der M onats­
w erke aus der Personenzahl und  den statistischen  
A ngaben über die v o n  ihnen  ge le iste ten  A rbeitsze i­
ten  berechnet w erden. H ierbei können  R ichtw erte für 
die A rbeitsze it der vollbeschäftig ten  A rbe itsk rä fte  zu­
g runde  geleg t w erden , d ie ih re rse its  w ieder aus den 
tariflich festgeleg ten  A rbeitsze iten  der ständ igen  Land­
a rb e ite r abge le ite t w erden  kö n n en .“ A n der gleichen 
S te lle  w eist das S tatistische B undesam t auch noch auf 
die Schw ierigkeiten hin, die dadurch en tstehen , „daß 
die bei der S ta tis tik  der L andarbeitsk räfte  fes tgeste ll­
ten  A rbeitsle istungen  auf e inen  A rbeitsbereich  bezo­
gen sind, der neben  dem  landw irtschaftlichen Betrieb 
auch den H aushalt des B etriebsinhabers einschließt", 
u nd  e rk lä rt für die richtige A usw ertung  einen  A bzug 
des auf die V ersorgung  der Fam ilie des B etriebs­
inhabers en tfa llenden  A rbeitsaufw ands als erforderlich. 
A us der landw irtschaftlichen B etriebsw irtschaft heraus 
ha t m an  sich se it längerem  daran  gew öhnt, d ie  h ie r
=") W irtsd iaft und Statistik , a. a. O ., S. 657.
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beschläftigten Personen in  E inheiten  w iederzugeben, 
d ie  m an  als „AK" (A rbeitskraft) bezeichnet. D abei 
entsp)ridit 1 AK einer voll arbeitsfäh igen  m ännlichen 
o d e r weiblichen K raft m it e iner L eistung von  300 
A rbeiitstagen oder 2400 Stunden; norm alerw eise  h an ­
d e lt ess sich h ierbei um m ännliche oder w eibliche Per- 
soneni im A lter von  18 b is 60 Jah ren . Die A rbeits- 
leistum gen der B äuerin w erden  n u r m it 0,6 AK einge­
se tz t, diejenigen von  jü n g eren  P ersonen  zw ischen 14 
u n d  116 Jahren  m it 0,6 AK usw. 2‘) Eine solche Um- 
rechntung auf A rbeitse inhe iten  setzt natürlich  voraus, 
daß  süets genaue A ngaben über Geschlecht, A lte r und

Vgll, G. K 1 a u d e r ; »Landwirtschaftliche F austzah len“, Ber­
lin  undl Hamburg 1957, S, 11.

B eschäftigungsart d e r B eteilig ten  zu erlangen  sind, 
w as bei den  buchführenden  B etrieben ke in e r beson ­
deren  Schw ierigkeit begegnen  dürfte.
Faßt m an das E rgebnis der h istorischen Entw icklung 
der landw irtschaftlicäien A rbeitsk räfte  selbst und  der 
für ih re  Erfassung angew and ten  statistischen  M etho­
den noch kurz  zusam m en, so darf m an w oh l folgendes 
sagen: A us e iner langen  E rfahrung heraus sind  w ir 
je tz t in der B undesrepublik  in der Lage, die in der 
Landw irtschaft tä tig en  P ersonen  nach der A rt und 
dem U m fang ih re r A .rbeitsleistung m öglichst genau  zu 
erfassen  und dam it auch die B edeutung der A g rarw irt­
schaft üb e rh au p t für die gesam te V olksw irtschaft 
sicherer abzugrenzen, als das b isher möglich w ar.

Sum m ary : T h e  D e v e l o p m e n t
o f  t h e  P o p u l a t i o n  W o r k i n g  
i n  A g r i c u l t u r a l  O c c u p a ­
t i o n s  i n  G e r m a n y  a n d  t h e  
P r o b l e m s  o f  i t s  S t a t i s t i c a l  
A s c e r t a i n m e n t .  .— The  au thor 
g iv e s  a de ta iled  d escrip tio n  of the 
developm ent of the  popu la tio n  w o rk ­
in g  in  agricultural occupations, com ­
p a r in g  sta tistical facts av a ilab le  since 
1882. —  The v ario u s in q u iries  ca rried  
th ro u g h  in the past, like e.g. th e  co u n t­
in g  o f firms and occupations, or the  
ta k in g  of a census, a re  differing, 
esp ec ia lly  as regards the  ascerta in m en t 
of w orkers, w ho are  h elp ing  m em bers 
o f th e  family, o r o thers, w ho do not 
b e lo n g  to it. The g rouping  of these  as 
w e ll as other ag ricu ltu ra l w o rk ers  in 
acco rdance  w ith  specified charac te r­
is tic s  often p roved  to be difficult as 
th e  m em bership of the  v ario u s o ccupa­
tio n s, particu larly  afte r the  tw o w orld- 
w a rs , was sub jec t to the  influence of 
s tru c tu ra l changes and  m ovem ents of 
th e  population. The changes in  p e r­
so n n e l—i.e. d ecrease  of th e  ru ra l po p u ­
la tio n  as a whole, in c rease  of th e  ga in ­
fu lly  em ployed in ag ricu ltu ra l occu p a­
tio n s, surplus of w om en, chief occu p a­
tio n  o r  part-tim e w ork, p erm an en t o r 
n o t  perm anent w ork—resu lted  in s ta tis ­
tic a l shiftings. Thus v ario u s g roups of 
p e rso n n e l w ere show n in  w rong  p ro ­
fess io n a l branches and th e ir  num erica l 
ascerta inm en t could  n o t be  done 
accu ra te ly . L ately  a m ore accu ra te  
se p a ra tio n  of occupations h as been  
ach iev ed  in connection  w ith  s ta tis tica l 
in q u irie s , and also  a  n ew  m ethod  for 
th e  evaluation  of th e  w o rk  perform ­
an c e  in  agriculture h as b een  developed.

R ésum é: R é p u b l i q u e  F é d é r a ­
l e — L a P o p u l a t i o n A g r i c o l e  
P r o f e s s i o n n e l l e  e t  l e s  P r o ­
b l è m e s  d e  s o n  R e c e n s e m e n t  
S t a t i s t i q u e .  —  P a rtan t d 'u n e  a n a ­
lyse  com parée  du m até rie l s ta tis tiq u e  
d isponib le  depuis 1882, l 'a u te u r  p ré ­
se n te  u n e  descrip tio n  d é ta illée  des 
p h ases de développem en t de la  pop u ­
la tio n  ag rico le  p rofessionnelle . Les re ­
censem en ts effectués dans le p assé  —  
co n cern an t les en trep rises, la  p o p u la ­
tion  to ta le , les p ro fessions —  d iffèren t 
b eaucoup  q uan t aux  m éthodes em plo­
y ées : ceci e s t v ra i su rto u t pour le p e r­
sonne l ag rico le  au x ilia ire , m em bres de 
fam ille du p ro d u c teu r ou non. Le re ­
g roupem en t de ce gen re  a insi que 
d 'a u tre s  ca tég o ries  de la  m ain -d 'oeuvre  
agrico le  se lon  des ca rac té ris tiq u es  d é ­
term inés ren co n tre  souven t des d iffi­
cu ltés , v u  q u 'a p rè s  les deux  G uerres 
M ondia les l 'o rg an isa tio n  p ro fessio n ­
nelle  su b it les répercu ss io n s de chan­
gem en ts s tru c tu re ls  e t dém ographiques. 
La dég ress io n  de la  popu la tio n  ag ri­
cole to ta le , l'au g m en ta tio n  de la  m ain- 
d 'o eu v re  agrico le , l 'ex cé d en t en fem ­
m es, la  d iversifica tio n  p ro fessionnelle  
p lu s accen tu ée  (ac tiv ité  p erm anen te  
ou non, p ro fession  p rin c ip a le  ou occu ­
p a tio n  accessoire) —  v o ilà  les fac teurs 
d 'u n  nom bre de d év ia tio n s sta tis tiq u es. 
Il en  ré su lte  une  classification  erro n n ée  
de  p lu sieu rs  g roupes p rofessionnels 
a insi q u 'u n  dénom brem ent inexact. 
P lus récem m ent les recensem en ts s ta ­
tis tiq u es p ro cèd en t se lon  des ca tég o ­
ries  p lu s p réc ises, e t une  m éthode n o u ­
velle  perm et de ca lcu le r le rend em en t 
de tra v a il dans le sec teu r agricole.

R esum en: E l  D e s a r r o l l o  d e  l a  
P o b l a c i ó n  P r o f e s i o n a l  A g r í ­
c o l a  e n  A l e m a n i a  y  l o s  P r o ­
b l e m a s  d e  s u  R e g i s t r o  E s t a ­
d í s t i c o .  — El au to r dá u n a  d e ta lla ­
da d escripción  del desarro llo  de la 
p ob lac ión  p ro fesional agríco la , p a ra  lo 
cual com para en tre  sí los da tos e s ta ­
d ísticos que ex is ten  desde 1882. Los 
d iversos in ten to s p rac ticad o s en  el p a ­
sado, como reg istro  de pob lac ión  p ro ­
fesional y  de em presas, d ifie ren  esp e­
cialm ente en  la  d e term inación  de la  
m ano de obra p a rtic ip an te , fam iliar y  
no fam iliar. La ag rupación  de é s ta  asi 
como de o tra s  m anos de ob ra  agrícola, 
según d e term inadas ca rac te rís ticas , se 
m anifestó  con frecuencia  como difícil, 
puesto  que la  p e rten en c ia  a d e te rm in a­
d a  p rofesión , especia lm en te  estuvo  su ­
p ed itad a  a la  in fluencia  de lo s cam ­
b ios de e s tru c tu ra  y  m ovim ien tos de 
pob lac ión  d espués de las dos g uerra s 
m undiales. Los cam bios de personal, 
d ism inución de la  pob lación  to ta l ru ra l, 
aum ento  de los p ro fesionales en  el 
sec to r agrícola, exceso  de m ujeres, 
ac tiv id ad es constan tes y  que no lo son, 
asi com o p rinc ip a les  y  secundarías, 
tu v ie ro n  com o consecuencia  m odifica­
ciones es tad ísticas, de m odo q u e  d iv e r­
sos g rupos de perso n as fueron  re g is­
trad as  en  ram as p ro fes ionales eq u iv o ­
cadas y  un  reg istro  num eral no pod ía 
llev arse  a  cabo con exac titu d . En los 
ú ltim os tiem pos se h a  llevado  a cabo 
u n a  m ás ex ac ta  sep arac ió n  en  la  d e ­
term inación  y  tam bién  un  m étodo en 
el cálcu lo  del rend im ien to  de trab a jo  
en  la  ag ricu ltu ra .
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